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Jlm tllcber Ceil.
Gesetz über den Warenumsatzstemprl.

Vom 26. Juni 1916.
Ki Wilhelm,
iottes Gnaden Deutscher Kaiser, König von Preußen
^ordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zu-
^des Bundesrats und des Reichstags, was folgt:

Artikel  I.
Die §§ 76 bis 83 und die Tarifnummer 10 des

Himpelgesetzes vom 3. Juli 1913 (Reichs-Gefetzbl. <5.
Hilden aufgehoben.
K die bei dem Inkrafttreten dieses Gesetzes in den
in der Steuerpflichtigen vorhandenen ungebrauchten ge-
ilten Scheckvordrucke und Scheckstempelmarken Wird nach

Bestimmung des Bundesrats Ersatz des Steuer-

j Im § 111 Abs. 2 des Reichsstempelgesetzes wird
il „81" gestrichen.
f§ 116 Abs. 2 Satz 2 und § 117 Abs. 2 des Reichs-
tzesetzes werden gestrichen. . ^
f Artikel  II.
Jit Tarif zum Reichsstempelgesetz werden hintsr Nr. 9
«Vorschriften eingestellt:

ßlgenstand der Besteuerung

Warenumsätze
lmeldungen der Gewerbe-
Irllbenden(8 76) über be¬
zahlte Warenlieferungen.

Zusätze
| .tlä Bezahlung der Lieferung

jilt jede Leistung des Gegen-
Arts, auch wenn sie nicht
ilirch Barzahlung erfolgt.

Bei Tauschgeschäften gilt
jide der beiden Leistungen als
Azahlring der anderen.
IM Warenlieferung gilt die
vitgeltliche Nebertragung be-
»kzlicher Sachen auch dann,
jutrni sie ohne vorgängige Be-
siellung erfolgt. Als Waren-
litferung gilt auch die Lieser-

von Gas, elektrischem
^rvnu und Leitungswaffcr.
ils Waren gelten nicht
^rderuugen, Urheber- und
ähnliche Rechte, Wertpapiere,
Achsel, Schecks, Banknoten,
Miergeld, Geldsorten und
Miche Wertzeichen, auch
Rt Grundstücke und den
Mundstücken gleichgestellte
»chte.

Warenlieferungen stehen
l^ sttungen aus Werkoer-

"Ungleich,wenn der Unter-
^hlver das Werk aus von

lM zu beschaffenden Stoffen
^Mellen verpflichtet ist und
a !lch hierbei nichl bloß um
outaten oder Nebensachen

oder Anschasfungsge-
die zwischen verschie-

l ^ nPersonen über dieselben
"ren ober über Waren

stbchnArt abgeschlossen sind,
■L ..e mir  einmal in
LJ ®' übertragen, so gilt

^ als Warenlieferung
krleuigen, der die Ware in
i >ur überträgt.

die Ware durch Kon-
lbĵ ent, Ladeschein oder
[}ilt d)tin  übertragen, soS 1,111 die Uebenragung

btn  ersten inländischen
I . des Papiers als
' ^ Anlieferung/

Steuersatz

8ZO tSO3 gsH
Mk. Pfg.

Berechnung
der

Stempel¬
abgabe

des Gesamt¬
betrags der
Zahlungen
in Abstuf¬
ungen von
10 Pfennig
für je volle
100 Mark.

Auslän¬
dische Werte
sind nach
den Vor¬
schriften
über die
Erhebung

desWechsel-
stempels
umzurech¬

nen.

Gegenstand der Besteuerung

I
Steuersatz

Mk. Pfg.

Berechnung
der

Stcmpel-
abgabe

Befreit sind
1. Lieferungen von Gold in

Barren;
2. Lieferungen von ausländischen

zollpflichtigen Waren aus dem
Zollausland oder aus dem
gebundenen Verkehre des Zoll¬
inlandes sowie von auslän¬
dischen zollfreien Waren nach
näherer Bestimmung des
Buiidesrats;
Lieferungen im Inland be¬
zogener Waren in das Aus¬
land;

4. Lieferungen von Gas, elek¬
trischem Strome u.Leitungs-
wasscr durch Reich, Staaten,
Gemeinden oder Gemeinde-
Verbände.

Artikel III.
Hinter dem § 75 des Reichsstempelgesetzeswerden

folgende Vorschriften eingestellt:
XI. Warenumsätze.

(Tarifnummer 10).
§ 76. Wer im Inland ein stehendes Gewerbe betreibt,

'hat der Steuerstelle am Schlüsse des Kalenderjahres binnen
dreißig Tagen der Gesamtbetrag der Zahlungen anzumelden,
die er im Laufe des Jahres für die im Betriebe feiner
inländischen Niederlassung gelieferten Waren erhalten hat.
Hat der Betrieb nicht bis zum Jahresschlüsse bestanden, so
hat die Anmeldung binnen gleicher Frist bei Beendigung
des Betriebs zu erfolgen. Von später eingehenden Zahlungen
ist die Abgabe nach 8 83a zu entrichten. Nach näherer Be¬
stimmung des Bundesrats kann die Frist von dreißig Tagen
auf Antrag verlängert werden.

Als Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der Land- und
Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei und des Garten¬
baues sowie der Bergwerkbetriebe. Dem Betrieb eines
stehenden Gewerbes steht der Gewerbebetrieb im Umher¬
ziehen und der Wanderlagerbetrieb gleich, wenn der Gewerbe¬
treibende im Inland wohnt und die Waren im Inland abge¬
setzt sind. Die Eewerbsmäßigkeit einer Unternehmung wird
nicht dadurch ausgeschlossen, daß sie von einer öffentlichen
Körperschaft oder daß sie von einem Verein, einer Ge¬
sellschaft oder einer Genossenschaft, die nur an die eigenen
Mitglieder liefern, betrieben wird.

Für die Anmeldungen kann ein besonderes .Muster vorge-
fchrieben werden.

8 77. Mit der Anmeldung ist die Abgabe gleichzeitig
bei der Steuerstelle bar einzuzahlen.
| Hat in einem Jahre der Gesamtbetrag der Zahlungen
zweihunderttausend Mark überstiegen, so lind auf die für das
folgende Kalenderjahr fällig werdende Steuer nach näherer
Bestimmung des Bundesrats vierteljährlich abschlägige Zah¬
lungen zu leisten.

Der Bundesrat kann vorschreiben, daß die Abgabe durch
Verwendung von Stempelzeichen zu den einzureichenden An¬
meldungen zu entrichten ist.

Die Abgabepflicht tritt mit dem Ablauf des Zeitraums,
für den die Abgabe zu entrichten ist, ohne Rücksicht auf die
Anmeldung ein.

§ 78. Beläuft sich der Gesamtbetrag der Zahlungen
(§ 76) auf nicht mehr als dreitausend Mark, so besteht
eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine Abgabepflicht
nicht. ' ( ■

8 79. Ist der Betriebsinhaber nicht imstande, den tat¬
sächlichen Gesamtbetrag der Zahlungen anzugeben, weil für
seinen Betrieb eine geregelte Buchführung nicht stattsindet
und ihm auch sonstige Unterlagen für die genaue Berech¬
nung des Gesamtbetrags fehlen, so hat er unter Versicherung
dieser Tatsachen den von ihm geschätzten Gesamtbetrag der
Zahlungen anzugeben und danach die Steuer zu ent¬
richten.

Trägt die Steuerstelle Bedenken, den geschätzten Be¬
trag als richtig anzunehmen, und führen die Verhandlungen
mit dem Steuerpflichtigen nicht zu einer Einigung, so ist sie
berechtigt, ihrerseits eine Schätzung vorzunehmen und danach
die Steuer zu erheben, sofern sie dem Steuerpflichtigen binnen
drei Monaten nach Einreichung der Anmeldung von deren
Beanstandung Kenntnis gibt. Der Steuerpflichtige ist zur
Auskunft über die für die Schätzung erheblichen tatsächlichen
Verhältnisse und zur Vorlegung der sich hierauf beziehenden
Schriftstücke verpflichtet.

8 60. Heber die von ihr vorgenommene Schätzung
(8 79) hat die Steuerstelle dem Steuerpflichtigen einen Be¬
scheid zu erteilen. Gegen den Bescheid ist nur die Verwal¬
tungsbeschwerde zulässig.

Die Beschwerde hat keine aufschiebende Wirkung.
8 81. Der Steuerpflichtige ist berechtigt, anstelle der

in deni Steuerzeitraum (8  76 Abs. 1) erfolgten Zahlungen
in der Anmeldung den Gesamtbetrag des Entgelts für die in
seinem Betriebe während dieses Zeitraums erfolgten Lie¬
ferungen ohne Rücksicht auf die Bezahlungen anzugeben und
danach die Steuer zu entrichten. Ist von diesem Rechte ein¬
mal Gebrauch gemacht, so kann er hiervon nur mit Ge¬
nehmigung der Direttivbehörde und unter den von dieser
festzusetzenden Bedingungen für einen folgenden Steuerzeit¬
raum abweichen.

8 82. Die Reichs-, Staats- und Gemeindebehörden
sind verpflichtet, den Behörden für die Erhebung der nach
vorstehenden Vorschriften zu entrichtenden Abgabe auf Er¬
suchen aus Büchern, Akten, Urkunden usw. Auskunft über dis
den Warenumsatz der Steuerpflichtigen betreffenden Verhält¬
nisse zu erteilen oder Einsicht in solche Bücher, Men , Ur¬
kunden usw. zu gestatten, die einen Aufschluß hierüber zu
geben vermögen.

8 83. Die im 8 76 bezeichneten Gewerbetreibenden
haben ihre Bücher und die in ihrem Gewerbebetrieb empfan¬
genen Empsangsbekenntnissefünf Jahre lang, vom Schlüsse
des Jahres ab, in welchem die Abgabe entrichtet ist, aufzu¬
bewahren.

8 83a. Wird.für eine Warenlieferung im Betrage von
mehr als einhundert Mark, die nicht im Betrieb eines in¬
ländischen Gewerbes (§ 76) erfolgt, im Inland Zahlung
geleistet, so hat der Empfänger der Zahlung binnen zwei
Wochen ein schriftliches Empfangsbekenntnis zu erteilen und
mit eins vom Tausend des Betrags der Zahlung zu ver¬
steuern.

Die Vorschriften der Tarifnummer 10 finden ent¬
sprechende Anwendung. Befreit sind Zahlungen für Waren,
die im Wege der Zwangsvollstreckung übertragen werden.
Bei Teilzahlungen ist ein versteuertes Empfangsbekenntnis
über den Gesamtbetrag der bezahlten Schuld bei der letzten
Teilzahlung zu erteilen.

Ist die Entrichtung der Abgabe von dem Empfänger der
Zahlung unterlassen worden, so ist die Abgabe vom Empfän¬
ger des Empfängsbekenntnisses binnen zwei Wochen nach
dem Tage des Empfanges und jedenfalls vor der weiteren
Aushändigung des Empfängsbekenntnisseszu entrichten.

Unterbleibt die Ausstellung des Empfangsbekenntnisses,
obgleich eine Verpflichtung dazu bestand, so tritt die Steuer¬
pflicht mit der Zahlung ein.

8 83b. Die Verpflichtung zur Abgabenentrichtung im
Falle des 8 63a wird erfüllt durch Verwendung von Vor¬
drucken, die vor dem Gebrauche vorschriftsmäßig abgestempelt
sind, oder von Stempelmarken nach näherer Anordnung des
Bundesrats.

Dem Bundesrate steht die Bestimmung darüber zu. 08
und unter welchen Voraussetzungen die Abgabe ohne Ver¬
wendung von Stempelzeichen entrichtet werden kann

8 83c. Wer den 88 76, 77, 79 Abf. 1. 81, 83a zu-(
widerhandelt oder über die empfangenen Zahlungen oder
Lieferungen (8 81) wissentlich unrichtige Angaben macht, hat
eine Geldstrafe verwirkt, welche dem Zwanzigsachen Be¬
trage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann der
Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht festgestelkt werden,
so tritt Geldstrafe von einyundertfünszig Mark bis dreißig¬
tausend Mark ein.

Wer der Vorschrift des 8 63 zuwiderhandelt, ist mit
Geldstrafe bis zu dreitausend Mark zu bestrafen.

8 83ck. Werden Empfangsbekenntnisse gerichtlich oder
notariell ausgenommen, so wirb für sie durch die im 8 63«
angeordnete Stempelabgabe die Erhebung der in den Lan¬
desgesetzen für gerichtliche oder notarielle Aufnahmen und
Beglaubigungen etwa vorgeschriebenen Abgaben nicht ausge¬
schlossen. i „ ' !

(Schluß folgt.)

Das Waisenpflegegeld kann erhoben werden.
Landesbankstelle.

Melsbach.

Betrifft: Verwendung der Znvalidennersicherangrmarke«.
Die durch einen Kontrollbeamten der Landesversiche-

rungsanstalt Hessen-Nassau in Cassel kürzlich vorgenommene
Pnlfung der Quittungskarten hat ergeben, daß in zahl¬
reichen Fällen die Markenoerwendung nicht in hinreichender
Höhr erfolge ist. Dadurch werden die Versicherten im Hin¬
blick auf ihre jpäieren Rentenansprüche geschädigt und die
^Arbeitgeber machen sich wegen Uebertretung des § 1488
der Reichsversicherungsordnungstrafbar. Ich mache daher
sowohl im Interesse der Arbeitgeber als der Versicherten
daraus aufmerksam, die Markenverwendung genau  vor«
zunehmen und bemerke noch, daß für Mitglieder der Allge¬
meinen Ortskrankenkajse Limburg in Stufe III Beitrags-
mmken zu 0,32 Mk.. in Stufe IV solche zu 0,40 Mk. und
in Stufe V solche zu 0,48 Mk. verwendet werden müssen.

Dir Herren Bürgermeister <Quitt«ngskartenausgab«-
Vellen) des Kreises werden um geeignete Belehrung der Ar¬
beitgeber erpicht.

Limburg, den 25. September 1915.
^ ». Der  B »r,i-Lnde de, VersicheWngrermte».
A.-A. Skr. 1357. I . B. : R ahl j
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Deutscher Tagesbericht?
Slrtilleriekämpfe au der Somme.
22 feindliche Flieger abgeschossen.

Unsere Balkanoffensive schreitet fort.
Großes Hauptquartier , 23. Oft . (W. T . B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupp recht
Mit unverminderter Stärke ging gestern der gewaltige

Artilleriekampf auf dem Nordufer der Somme weiter.
Vom Nachmittage bis tief in die Nächst hinein griffen

zwischen Le Sars und Lesboeufs die Engländer, anschließend
bis Rancourt die Franzosen mit sehr starken Kräften an.

Unsere tapfere Infanterie . vortrefflich unstzrstüqt durch
die Artillerie und Flieger, wies in ihren zusammengeschossenen
Stellungen alle Angriffe blutig ab. Nur nordwestlich von
Saillv ist der Franzose in einem schmalen Grabenrest der
vordersten Linie beim Nachtangriff eingedrungen.

Südlich der Somme gelang am Vormittag unser Vorstoß
im Nordteil des Ambes-Waldes nördlich von Chaulnes.
Heute nach ist dort befehlsgemäß unstre Verteidigung ohne
Einwirkung des Feindes in eine östlich des Waldstückesvor¬
bereitete Stellung gelegt worden.

Heeresgruppe Kronprinz.
Zwischen Argonnen und Woevre war das Artillerie-

feuer lebhaft.
Nahe der Küste, im Somme- und Maasgebiet sehr

rege Fliegertätigkeit.
22 feindliche Flieger sind durch Luftangriff und Abwehr¬

feuer abgeschossen, 11 Flugzeuge liegen hinter unseren Linien.
Hauptmann Boelcke bezwang seinen 37. und 38., Leutnant
Frankl den 14. Gegner im Luftkamps.

Flugzeuge des Feindes bewarfen Metz und Ortschaften in
Lothringen mit Bomben. Militärischer Schaden ist nicht
entstanden, wohl aber starben fünf Zivilpersonen und er¬
krankten sieben weitere infolge Einatmung der den Bomben
entströmten giftigen Gase.

O estl i cher Kriegsschauplatz.
Front de « Generatfeldmars chalks

Prinz Leopoid von Bayern
Außer zeitweilig lebhaftem Feuer westlich von Luck und

der jetzt durchgeführten sgänzlichetz Vertreibung der Russen
vom Westufer der Narajowka keine besonderen Ereignisse.
Heeressront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl
Keine Aenderung der Gesamtlage. Am Predeas -Paß

machten wir 500 Rumänen, dabei sechs Offiziere, zu Ge¬
fangenen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Trotz strömenden Regens bei aufgeweichtem Boden hahen

in unermüdlich schnellem Nachdrängen die verbündeten
Truppen ist der Dobrudscha, vereinzelten Widerstand brechend,
die Bahnlinie östlich von Musatla weit überschritten.

Konstanza ist genau acht Wochen nach der Kriegserklä¬
rung Rumäniens von deutschen und bulgarischen Truppen
genommen.

Auf dem linken Flügel nähern wir uns Cernawoda.
Ein Marineflugzeug landete weit im Rücken des zurück-

flutenden Feindes , zerstörte zwei Flugzeuge am Boden und
kehrte unversehrt zurück.

Mazedonische Front.
Fm Cernabogen ist durch Angriff von deutschen und bul¬

garischen Truppen der Feind in die Verteidigung gedrängt.
Oestlich des Wardar scheiterte ein nächtlicher Vorstoß

gegen die deutschen Stellungen.
Ter erste Eeneraiquartiermeister:  Ludendorss.

Die Flugzeuge a« ver Arbeit.
Berlin,  23 . Oktober. (W . T. B . Amtlich.)
1. Am 22. Oktober morgens erfolgte ein Angriff feind¬

licher Wässerslugzeugeauf unsere ostfriesischen Inseln . Der
Angriff verlies ergebnislos,  es ist keinerlei Schaden
angerichtet.

2. Am 22. Oktober nachmittags belegte eines unserer
Marineflugzeuge den Bahnhof und die Dockanlagen von
Shecrneß  in der Themsemündung erfolgreich mit Bomben.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

von 8,25 Meter mittlerer Tiefe und weitere 14
Außenhafen. 60 Kilometer Kaibahnen sind Oot!|/ > !
Hektar Kais bieten Raum für Zerealren und
Hektar stehen für Stückgüter zur Verfügung.
wurde ferner mit elektrisch betriebenen mechanische Lid,n
tungen für Getreide und Erdöl , mit Ventilations?
gungs-, ' Mifch-Äpparaten und mit Speichern. ^

ne mechanischen_Transport -Vorrichtungen allerTnob*sowie . . .
Konstruktion versehen_ _ _ Der Handelswert des
daran zu messen, daß der Umsatz von 12  000 jJ '”5
Fahre 1879 auf 1300 000 Tonnen im Fahre 19ii ^
stiegen ist, wovon rund 500 000 Tonnen auf 3etea[;p
579 000 Tonnen auf Erdölprodukte entfallen.
staatlichen Einnahmen, die aus Konstanza flössen
groß, da die Zolleinkünste z. B . im Fahre 1913 6 gL...
Lei überstiegen. Der See-Erport des wichtigsten runiä?'
Produktes , nämlich des Erdöls , wurde ganz nack

ver-

Oefterreichisch-Ungarischer Tagesbericht.
561 Rumänen bei Predeal gefangen.

Wien,  23 . Oft . (W. T. B .) Amtlich wird
lautbart , 23. Oktober 1916:

Oestlicher K riegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl
Fn den Kämpfen bei Predeal wurden 6 rumänische

Offiziere und 555 Mann gefangen.  Die Eesamtlage ist
unverändert.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Das westliche Narajowka-Ufer wurde durch Wegnahme
des letzten noch von den Russen besetzten kleinen Eeländc-
stückes vom Feinde vollkommen gesäubert. An den übrigen
Frontteilen außer stellenweise lebhaftem Artilleriefeuer keine
Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front nahm das italienische Ar¬

tilleriefeuer gestern wieder an Heftigkeit zu. Fn Tirol und
Kärnten war die Eefechtstätigkeit gering.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den k. und k. Truppen nichts neues.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabv:
v.  Höfer . Feldmarschalleutnant.

Konstanza.

fast als einziger Stützpunkt dient.
Die Einnahme Konstanzas.

Die Einnahme Konstanzas gehört, wie die „M
schreibt, zu den Ereignissen des Weltkrieges, bei den?,'

soerft
tuen:
in di
wenn
bum
re e
sns
■2«int
führ'

Ml !!
cffcni
weite
noch

in den ersten Stadien aus Freude über den EiM
Fahnen herauszusteckenpflegte. Die militärisch/,
deutung  der Einnahme dieses wichtigsten und mod«,
Hafenplatzes, den Rumänien am Schwarzen Meer-

X AM SaV ftir SlAV» im  A11.man jarni sagen , den einzigen, der für den Weltveilz
Betracht kommt, und das gleichzeitige Vordringen btt)

Die Eroberung von Konstanza beraubt Rumänien seines
wichtigsten Handels- und Hafenplatzes, dem seinerzeit durch
die Annerion der Dobrudscha eine hervorragende Stelle mt
Verkehrsleben dieses Reiches zugewiesen wurde. Damals
erwarb die ,,rumänische Regierung die englische Bahnlinie
Konstanza—Cepnawoda und hierdurch kam auch der alte
rumänische Plan einer Donaubrücke zur Ausführung , die
Nicht, wie frühex beabsichtigt, bei Giurgiu nach Bulgarien,
sondern bei Cernawodq geschlagen wurde. So war Konstanza
mit efper rein rumänischen ununterbrochenen Bahnzufuhr ver¬
sehen und konnte mit o$tn alten Hafen Warna in Wettbewerb
treten. Gleichzeitig baute man die Hafenanlagen modern
und großzügig aus . Welchen Wert Rumänien gerade auf
Konstanza legte, geht am deutlichsten daraus hervor, daß
für bie Bassin-, Lade- .und Stapel -Anlagen bereits bis zum
Jahre 1912 70 Millionen Lei ausgegeben wurden, während
man für ähnliche Anlagen in Galatz nur 30 Millionen auf¬
wendete. Schon als Römerkolonie wurde der Wert von Kon¬
stanza geschätzt, und in byzantinischer Zeit bis in das aus¬
gehende Mittelalter bewahrte es seine Bedeutung , ging dann
jedoch bis auf 5000 Einwohner im Fahre 1879 zurück.
Seitdem ist die Einwohnerzahl wieder bis auf 30 000 ge¬
stiegen. Während der Hasen 1895 noch knapp vier kleine
Schiffe aufnehmen konnte, besitzt er heute 60 Hektar Bassins

schen, bulgarischen und türkischen Truppen gegen di,
Konstanza—Bukarest und den Donauübergang bei x,
woda werden in den Blättern gebührend gewürdigt,
knüpfen sich daran Ausblicke auf den weiteren Forigm»
Krieges in Rumänien und die Einwirkung der rnM
und russischen Niederlage in der Dobrudscha auf dieM
siebenbürgischen Erenztiämmen kämpfenden Truppen»ist
das schließliche Schicksal der Hauptstadt . Aber auch
politische Bedeutung dieser militärischen Ereignisse, die str
Schicksal Rumäniens entscheidend  werden
ten, drängt sich heute jedem auf. Nicht ohne guten(5
und kluge Absicht erwähnt der Heeresbericht, daß acht Aj,
nach dem Eintreten Rumäniens in den Krieg Kotz
gefallen ist. Die Schnelligkeit und Rastlosigkeit unsem
unterer Verbündeten Truppen erinnert einigermaßen«
Schicksal Serbiens . Vor acht Wochen hat Herr Bist
in ungeheurer Täuschung über die wirkliche t̂riegslage
glaubt , dich für die raffinierte Aasgeierpolitik seines&,
der Zeitpunkt gekommen sei, mit dem geringsten RisU
größten Gewinn einzubringen. Er hat an das si-zt
Rußland und an ein nicht mehr widerstandsfähigesb
reich geglaubt und muß! jetzt erfahren, daß der große iiss
Bundesgenossen kein Helfer sein kann, sondern selbst biin
die rumänische Hilfe brauchte, und daß sich die gay
tente mit ihren Leitern in unfruchtbaren Betracht,
darüber erschöpft, wie man Rumänien retten kam.
Grenzen der Macht der Entente , unserer vielköpfiger, ss-
werden durch die Niederlage, die Rumänien erteidkt,
nur dem der Politik Bratmnus zum Opfer gefallenenL
sondern trotz alles Verschweigens und aller Zensmschii
der Welt klar. Es wird 'in Athen manchen Äotz
manches Herz geben, auf das der Fall Konstanzasm
was ihm folgen wird, auch in der tiefsten RiedergeW
heit wie eine Ermutigung und wie eine Rechtfertigungn
litik wirken wird, die ein energischer König unter de, i
schwierigsten Umständen im Interesse seines Vater« --
ficht. Und es aibi nock andere Neutrale , die, oder ipf!
Manche ihrer Organe , in ihrer voreingenommenen, !»
Einschätzung der militärisch-politischen Lage mm-»
einigem Nutzen die auf dem Boden Rumänrens er»
lehrung aufnehmen können, daß trotz der zusammenW
Gesamtoffensive aller unserer Feinde die Schlagkraft«»
lands und seiner treuen Verbündeten noch aus«
neue Feinde und Hindernisse zu besiegen, Fernde« -.s
nisse, denen man vor acht Wochen hier und da so em°
eine katastrophale Wirkung beizulegen geneigt mr
militärischen Erfolge Deutschlands und seiner M°'
qeaen Rumänien wirken m einer Zeit , die vomr .
düng ist, schließlich doch mit belehrender Kraft, w
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Roman von Julia  Jobst.
(Nachdruck verboten .)

Als Rose Marie wieder eintraf, fand sie Lothar ein
wenig blaß, was er auf ihr Befragen auf die dünne Luft
schob, die er nicht gewohnt sei. Nach rasch eingenommenem
Frühstück drängte sie aber zum Aufbruch und der Abstieg
auf der breiten Fahrstraße ging besser von statten, als Lothar
es für möglich gehalten .hatte. Je tiefer er kam, um so wohler
fühlte er sich.

Am Fuß des Wallbergs erwartete sie der bequeme
Wagen , der sie rasch heimwärts führte, aber als Lothar
den kurzen Aufstieg nach Grünhof machte, spürte er wieder
die Folgen seines Zusammenbruchs, doch ein langer Schlaf
verscheuchte den letzten Rest des Unbehagens, so daß er Nachl-
'mittags zur festgesetzten Stunde unten in der Billa erschien.
Tante Maria wollte mit Marlene auch auf die Festwiese
kommen, sie hatte es dem Dqktor fest versprochen, und da
sie wußte, daß Rose Marie in Tracht erschien, so fetzte sie
es bei ihrer Tochter auch durch, daß sie ihr kleidsames
Dirndkkostüm ankegte. Sie selbet zapfte das herrliche Blond¬
haar.

Als sich das junge Mädchen zum Schluß im Spiegel
sah, überkam sie etwas wie sieghafter Trotz, und der stand
dem blasser gewordenen seinen Gesicht besonders gut . Der
schwere Seelenkampf der letzten Tage hatte ihr blühendes
Aussehen vergeistigt, die blauen schönen Augen zeigten jetzt
»st einen Ausdruck heimlichen Leides, der für den aufmerk¬
samen Beobachter etwas Ergreifendes hatte . Auch Lothars
Augen suchten in stillen Stunden zuweilen .mit seltsamem
Forschen die der treuen Kameradin, aber dann scherzte sie
wie früher und gab sich unbefangen, daß er an sich selber
irre wurde.

zum Mittelpunkt der Fremdenkolonie, die nur zu Hoh war.
die interessante Witwe, von der die wunderbarsten Märchen
kursierten, die nach den Wundern von Tausendundeinernacht
klangen, in ihrer Mitte zu ' sehen. Hatte sie sich doch bisher
jeder Annäherung verschlossen.

Rose Marie sah wunderbar schön aus . Sie trug^ einen
schwarzseidenen Rock und dito Mieder, dazu die weiße Schürze
und ein weißes Halstuch mit kostbaren Spitzen verziert.
Der Hut aus weichem schwarzem Filz mit einer silbernen
Schnur und Troddeln geschmückt, saß überaus kleidsam auf
dem reichen schwarzen Haar . Kunstvoller silberner Schmuck
umschloß den weißen Hals und am Mieder klirrten die
schweren Ketten und Mürben. Sie blieb in ihrer bäuerischen
Tracht eben die vornehme Dame, die sich aus Scherz ver¬
kleidet hatte , mährend Marlene ein echtes Tegernfeer Dirndl
war , bei dessen Anblick den einheimischen Bauernsöhnen das
Herz im Leibe lachte.

Nun standen die drei vor dem mächtigen0
feuer, an dem, auf Spieße gesteckt, die Hech.e . ,
brieten. Sie wurden also in' ihrer knusperigen2
Wohlgefallen verspeist. Auch eine Konditore' v l
Kaffee und Kuchen, und man hatte der dem Andreg
eine Erfrischung zu erlangen.

„Fetzt sollst du auch den echten Schuhplattler«
lernen, sagte Frau von Tolsdorff . „Komm l«
wir uns in der Nähe einen Platz sichern. WrrW
Meister in dieser Kunst." 3Ä

Doch kaum näherten sie sich dem Podiunr ^aä ,
die Tänzer versammelten, als ein schöner *
auf Marlene zutrat , sie qls feine Partnerin
Er war der Sohn eines ihnen gut bekannten...

„Die Grünhöferin !" so Nang es hinter ihr her, wo sie
sich zeigte.

der seine Alm dicht neben der ihren hatte
Ein kurzes Zögern nur , dann folgte Marlentẑ

lieb erwachendemUebermut zum Staunen Lotya ^ncy erwacyeuveue eieueuuui jum ^ j
zer, sie war sich bewußt, eine vorzügliche Tam ^
Tolsdorff veftolgte mit größtem Interesse .

Aus der Festwiese trafen Mutter und Tochter die Ver¬
wandten erst nach einiger Zeit , da das Gewühl der Men¬
schen geradezu überwältigend war . Rose Marie stand in
der Edelweißhütte und verkaufte kleine Sträußchen der kost,
baren Blume. Sie machre großartige Geschäfte und wurde

In den Jahren , die Mutter und Tochter nun schon hier
heimiscb waren, hatten sie auch darin Onkel Bothos Erbe
angetreten, daß sie enge Fühlung mit den Tegernseern ge¬
wannen, und sie genossen große Achtung und viel Liebe,
fühlten sich in dem Festtreiben wie zu Hause, und kaum
hatte Lothar das bemerkt, als er Rose Marie dem Schwarm
ihrer Verehrer und der Obhut des Baters überließ und sich
der Tante und Marlene anschloß. Sie erklärten ihm alle
einheimischen Säften und Gebräuche, sie verfolgten initein-
ander voller Interesse das Festschießen, sie traten in jede
Hütte, in die des Wurzelsepp und in die der Holztnechte,
auch eine Sennhütte fehlte nicht. Uederall war dasselbe
urwüchsige Treiben, und man fühlte, wie die Bewohner des
Tegertzfee mit den Vertretern der Fremdenkolonie eng vcr-
flochten waren. Heute war alles verbrüdert , und die Gaben
der Sommergäste waren ebenso willkommen wie die der
reichen Bauernbesitzer, die als echt« Rassegestalten mit ihren
schönen Charakterköpfen überall auftauchten. Hier hauste ein
stolzes, freies Geschlecht, und unter den Frauen und Mädchen
sah man viel feine Schönheit.

steigerndem Wohlgefallen das eine Paar.
Rundtouren trennte sich der Bursche von Mamn ^
seine Kraft in seltsamen Sprüngen und dervew . -
während sic sich allein im Rundtanz drehte, t .
der sich mit wuchtigem Schall auf die "ackten
Soblen der benagelten Bergschuhe schlug, umlrê ^
ging Marlene auf sein Spiel ein und ents«^ ^ i
immer wilder gebärdenden Butschen, der, ^
und laut aufjauchzend, um sie warb, b'S
umfaßte und mit ihr daoontanZte, um 1 «ujjj
um die Hüften zu fassen und sie mit wild
hoch emporzuschwenken, daß, die Röcke fl#'  i

Rauschender Beifall , der aus dem wei«
drängten Kreis der Zuschauer brach, lohnte
Tänzer. ßj»

„Nun, habe ich es gut gemacht?" fragte■®| tri
als sie wieder neben ihm stand. „Wenn au •>
lasse ich mich bei einer Schuhplattlertruppe D
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Kindliche Könige und ihre sogenannten Regierungen halten
ijf  bereits außerhalb ihrer Länder auf. Vielleickt denkt
'Minäniens König auch schon an eine Ortsveränderung.
Kine Basler Stimme zur Einnahme Konstanzas.

Basel.  23 Oft . szf.) Zur Einnahme Konstanzas be-
Merkt die „Basler Nationalzeitung" : Mit Konstanza ist un-
tupartct schnell eine der wichtigsten Punkte der Dobrudscha
ip die Hände der Deutschen und Bulgaren gefallen. Denn
W£tut auch Sulina weiter nördlich den größten Donaumün-
dvngshafen besitzt, so führt nach dem Meerdasen Konstanza
^ c einzige Eisenbahn von Bukarest und dem Lande, die direkt
gps Meer gelangt. Zudem ist Konstanza der einzige eisfreie
Winterhafen. Bon Konstanza bis Cernawoda an der Donau
jührt der Eisenbahn entlang der antike Trajanswall . der mit
Modernen Verstärkungen auch jetzt zum Schutze vor der
Mtich-bulgarischenJnvasionsarmec gedient hat, und der nun
offenbar auch gefallen ist oder bald gänzlich fallen wird. Die
Meiteren Folgen diess Ereignisses für Rumänien lassen sich
poch nicht übersehen

Karpathenkämpfe.
Hauptquartier Korps Conta,  21 . Okt. (Frkftr.

Zeitung.) Die Karpathenstellungen liegen in tiefem Schnee,
der auf den 1500 bis 1300 Meter hohen Bergrücken schon
einen Meter Tiefe hat . Empfindliche Kälte von 7 bis 8
Arad stellt an die Wetterfestigkeit der Truppen harte An¬
sprüche. namentlich, da sie von heftigen Schnee stür¬
men begleitet ist. Trotzdem herrschte heute eine stärkere
Tätigkeit, namentlich von russischer Seite .im Gebiet des
Fmotrec und Stajki , der Ludowa und Pochracplina Hala
Miheilewa, wie auch im Kampfraum von Kirlibaba leb¬
hafte Artilleriekämpfe, in die schwere Kaliber und Minen-
werfer eingrifsen. Die russische Patrouillentätigkeit war reger,
Wo aber kleinere Trupps in unseren Bereich kamen, so am
.Stajki, wurden sie unter starken Verlusten abgewiesen.

Ein Ultimatum an Bulgarien.
Lugano,  23 . Okt. (TU .) „Secolo" meldet aus Sa-

'lonil: Heute (den 22 .) wird die provisorische Regierung
an Bulgarien ein Ultimatum absenden, in dem die sofortige
Mäumung Ost Mazedoniens  gefordert wird.

Die Italiener im Epirus.
Basel,  23 . Okt. (Zens. Frkftt) Man meldet dem

.„Matin" aus Athen : Die italienischen Truppen "besetzten
int Epirus die Stadt Erseka und 36 Ortschaften des Be¬
zirks Delvinon.

Französische Ansichten.
? Basel,  23 . Okt. (Zens. Frkf.) Das „Echo de Paris"

bespricht in seiner gestrigen Nummer die militärische Lage
Rumäniens. Das Blatt erkennt an, daß Mackensen und
Falkenhayn mit Geschick und Erfolg  operieren , ver¬
bucht aber darzutun, daß es sich vielleicht nur um Diver-
sionsmanöver handelt, um den Oesterreichern durch Ablenkung
der Russen von den Karpathen Erleichterung zu verschaffen.
Immerhin, so meint das Blatt , sei auffällig, daß Mackensen
feinen größten Kraftaufwand gegen Konstanza und Falken¬
hayn gegen Predeal richte. In beiden Gegenden befänden
fjch Petroleumquellen,  und vielleicht sei es das Haupt¬
ziel der ganzen Offensive, in deren Besitz zugelangen.

Der Krieg zur See.
Bersenkt!

London,  23 . Okt. (W. T . B .) Lloyds melden:
Die norwegischen  Segelschiffe „Cettou" und .Euldans"

Zjnd wahrscheinlich versenkt  worden ; der. norme gische
Dampfer „Dido" wurde versenkt;  der Dampfer „Fart
PI ." aus Kristiania und das Segelschiff „Coek of the Walk"
wurden versenkt,  die Bemannungen sind gerettet und der
Kampfer „The Duke" wurde versenkt.

Deutschland und Norwegen.
K r i st i a n i a,  23 . Okt. (TU .) Die von dem deutschen

'Gesandten überreichte Protestnote wurde gestern von der
norwegischen Regierung beraten. „Aftenposten" veröffent¬
lichte am 21. abends ein Interview ihres Berliner Mitar¬
beiters Prof . Holtermann mit Unterstaatssekretär Zimmer-
niann, der die in der durch den kaiserlichen Gesandten am

'20 Oktober überreichten Note enthaltenen Beschwerdegründe
unterstrich, und der Hoffnung Ausdruck gibt, daß das nor¬
wegische Volk und seine Regierung diese deutschen Gründe zu
würdigen wissen würde, anstatt sich immer mehr in Gegensatz
zum deutschen Reich zu setzen und das deutsche Volk in
seinem Eristenzkampf gegen eine übermächtige Koalition zu
behindern. •

Frankreich sucht zu hetzen.
Genf,  23 . Okt. (TU .) Die Pariser halbamtlichen

Drgane , wie der „Temps", der „Petit Parisien", bemühen
sich, Norwegen zum kräftigen Widerstand gegenüber den
deutschen Unterseebootsforderungen aufzumuntern.

Differenzen in der italienischen Heeresleitung.
Wien,  23 . Okt. (TU .) Der „Az Est" meldet aus

Lugano: Wie aus verläßlicher Quelle verlautet, kam es
Zu tiefgehenden Gegensätzen, nicht nur zwischen Cadorna
und dem Herzog von Aosta, sondern auch zwischen Cadorna
^nd dem Minister Bissolati.

Eine neue amerikanische Note.
Bern,  22 . Okt. (W. T . B. Nichtamtlich.! Einem

Kabeltelegramm des Petit Parisien zufolge soll die Washing¬
toner Regierung sich mit dem Gedanken tragen, wegen des
ll Boot-Krieges in der Nähe amerikanischer Gewässer eine
gleichlautende Note an die Mittelmächte und die Entente zu
Achten. In der Note soll gesagt werden, daß solche Kriegs¬
bandlungen von den Vereinigten Staaten als feindliche(un-
triemily, Akte angesehen würden, selbst wenn sie keine offene
Verletzung des internationalen Rechts bildeten. Es bestehe

Präzedenzfall, nämlich die an Frankreich gerichtete Note
Amerikas wegen der französischen Schiffe, die 1870 die ame¬

rikanische Küste überwachten

Der Kaiser beim Reichskanzler.
Berlin,  23 . Okt. (W. T . B . Amtlich.) Der Kaiser

i .Jt heute vormittag 10i/2 Uhr im Reichskanzlerpalais einge-
? °ffen und hat dort einen längeren Bortrag des Reichs-

‘ .Güsters entgegengenommen. Um 12 Uhr verließ der Kaffer
' as  Reichskanzlerpalais.

Zur sünsten Kriegsanleihe.
Auch diesmal eilen die Einzahlungen auf die Kriegs¬

anleihe den Fälligkeitstagen weit voraus , und die fünfte
Kriegsanleihe stellt sich auch damit den früheren Kriegs¬
anleihen würdig an die Seite . Am 14. d. Mts . waren
7334 Millionen = 68,9 v. H. des bisher bekannt gewordenen
Zeichnungsergebnissesvon 10 651 Millionen Mark eingezahlt.
Mit dieser gewaltigen, vier Tage vor dem ersten Pslichtzahl-
tag erzielten Leistung ist die zum Herbsttermin bisher er¬
zielte Höchstleistung noch überboten worden. Bei der dritten
Kriegsanleihe erreichten die Einzahlungen bis zum ersten
Pflichtzahltag, dem 18. Oktober 1915, nahezu 68 v. H^ des
gezeichneten Betrages , diesmal find 68,9 v. H., vier Tage
vor dem ersten Pflichtzahltag erreicht! Bis zum 18. Oktober
dürfte sich die eingezahlte Summe noch beträchtlich erhöht
haben, so daß der Vorsprung, den die fünfte Kriegsanleihe
gegenüber dem ersten Fälligkeitstag erreicht hat , poch größer
sein dürfte. Rach dem Vorgänge bei der dritten und der
vierten Kriegsanleihe ist anzunehmen, daß bis zum zweiten
Pflichtzahlungstermin statt der bis dähin fälligen 50 o. H.
auch diesmal wiederum gegen 90 v. H. des Zeichnungsergeb-
nifses zur Einzahlung gebracht werden. Die fünfte Kriegs¬
anleihe feiert mit dieser staunenswerten finanziellen Kraft¬
leistung noch nackträglich einen Triumph , der ebenso wie die
Höhe des Zeickmungsertrages bezeugt, daß wir, obwohl zwei
schwere Kriegsjahre hinter uns liegen, nach wie vor in der
Lage find, die Geldbedürfnisse des Krieges aus eigener Kraft
zu bestreiten.

Zur Ermordung des Grafen Stürgktz.
Wien.  23 . Okt. (Tll .) Der Kellner Zoppe , der

Zeuge des Attentats auf Stürgkh war, erzählt : Um 12 Uhr
kam der mir bekannte Dr . Adler in den Speisesaal und nahm
an einem Tische Platz, der zwei Tische vom Stammtisch
des Grafen Sttirgth steht. Er faß an seinem Tisch allein;
nichts in seinem Aussehen und Benehmen deutete darauf hin.
was er vor hatte . Kurz nach 3 Uhr erhob sich Dr . Adler.
Er trat an den Tisch des Ministerpräsidenten, und man
hatte den Eindruck, als ob er den Grafen grüßen wölkte.
Zn diesem Augenblick zog er einen Revolver aus der Rock¬
tasche und schon ertönte der erste Schuß. Er^ war fehl
gegangen; Graf Stürgkh wollte von seinem Sessel auf¬
springen und rief : „Was wollen Sie von mir ?" schon
aber krachte ein zweiter und dritter Schuß. Beide trafen
den Ministerpräsidenten, wie sich später zeigte, in die Stirn.
Lautlos , die Arme von sich streckend, sank Gras Stürgkh
vom Sessel zu Boden, das Blut strömte aus seinen Wunden.

Wien,  23 . Okt. (TU .) Die amtliche „ Wiener Ztg ."
schreibt: „Der Hingang des Grafen Stürgkh ist ein schwerer
Verlust für Oesterreich, zumal in einer Zeit , wo sein per¬
sönliches Ansehen, seine Erfahrungen und seine ungewöhnliche
Arbeitskraft doppelt schwer vermißt werden. Seine Um¬
sicht, seine Kaltblütigkeit und Erfahrung aus allen Gebieten
des Vaterlandes , fein glühender Patriotismus , sein auf¬
rechter Glaube an die Größe und Zukunft des Vaterlandes,
feine begeisterte Hingabe an das Staatswohl , bleiben als
kostbares Vermächtnis zurück.

Berlin,  23 . Okt. (TU .) Ueber die ersten Stunden
nach dem Attentat auf Stürgkh berichtet Dr . Leo Lederer
dem „Berliner Tageblatt " unterm 22. Oktober : Zwei Tage
vor den Beratungen der Parteiführer über die Wieder¬
erweckung des österreichischlen Parlamentarismus , 24 Stun¬
den nachdem die große Versammlung für diese Aktion im
Konzerthaus verboten ist! Also der Mord eines politischen
Fanatikers und nun fällt mir mit einem sonderbaren Be¬
dauern ein, daß ich doch nach Wien gekommen bin, um diesen,
eben erschossenen Mann zu interviewen. Aus dem Speise¬
saal, wo die Leiche des Ermordeten liegt, kommt die Gerichts¬
kommission hinunter. Oben im Speisesaql herrscht ejn ge¬
wisses Durcheinander. Die Tische sind verschoben, die weißen
Tücher halb herabgezogen. Umgestürzte Salz - und Pseffer-
näpfe liegen zwischen Brotkrumen und schmutzigen Bestecken.
Man merkt, daßZne Gäste in großer Aufregung aufgesprungen
sind, als die Schüsse sielen und nach den Türen eilteln.
Gerade der Eingangstür gegenüber, mit dem Rücken zur
Wand , saß Dr . Adler, allein, an einem kleinen viereckigen
Tische. Er konnte dem Ministerpräsidenten gerade in die
Augen sehen. Der Ministerpräsident war auf der Stelle
tot . Sitzend, die Beine an sich gezogen, ist er vom Stuhl
gesunken. Umringt von mehreren Zivil -Detektiven, doch ge¬
fesselt, führt man den Mörder zum Wagen . Die
schlanke, schmalbrüstige, ein wenig vorgebeugte Gestalt des
42jährigen Mannes steckt in pinem abgeschabten grünen
Ueberrock: unter dem breitrandigen schwarzen Hut fällt eine
blonde Locke in die duntte Stirn . Vielleicht ist es nur der
herabhängende Schnurrbart in dem bleichen mageren Gesicht,
der mich an Friedrich Nietzsches Kopf erinnert. Sekunden¬
lang fällt wie aus weiter Ferne der Blick des Vorwärts¬
schreitenden auf mich; ich blick in zwei blaue zergrübelte
Augen. Mattigkeit und tiefe, trauervolle Ruhe liegt auf
den jetzt stille gewordenen Wogen. Man führt ihn zum
Wagen. Ein Arzt und zwei hechtgraue Soldaten mit der
Roten -Kreuzbinde am Arm eilen mit Tragbaren herbei, die
Stufen zum Speisesaal hinauf. - 1 ; 1; i *

Wien,  22 Okt. (W. T. B. Nichtamlich.) Das Lei¬
chenbegängnisdes Ministerpräsidenten findet am 24. Oktober
statt. Die Leiche wird in Wien eingesegnet und sodann zur
Beisetzung nach Halbenrain (Steiermark) gebracht. Der Täter
Friedrich Adler wurde heute nachmittag einem gerichtlichen
Verhör unterzogen, das bis in die späten Abendstunden dauerte.

Wien,  22 . Okt. (W. T . B. Nichtamtlich.) Amtliche
Meldung. Nach dem Protokoll über die Leichenöffnung, die
etwa 4 Stunden in Anspruch nahm, ergab sich, daß der
Mörder des Grafen 3 Reoolverschüsse gegen den Kopf des
Ministerpräsidenten abgab. Während 2 im Bereich der Stirne,
traf der 3. an der Nasenwurzel. Die beiden Schüsse
gingen gegen die Stirne und wurden so abgefeuert, daß die
Kugeln das Gehirn durchsetzten. Die Projektile wurden im
Gehirn vorgefunden. Der 3. Schuß hatte eine Richtung von
oben nach unten und die Kugel war durch das Knochengerüst
des Gehirns gedrungen und befand sich in den Weichtellen
des Kopfes. Die beiden den Schädel durchsetzenden Kugeln
waren absolut tätlich Der Tod muß augenblicklich eingetre»
ten sein.

Wien,  23 Okt. (T . U.) Ganz Wien steht noch im¬
mer unter dem Eindruck der Mordtat Die öffentlichen Ge¬
bäude, Schulen und Häuser der Stadt haben Trauerflaggen
gehißt. Die drei Brüder des Ministerpräsidenten, von denen
der eine lange Zeit als Bertrtter des österreichischen Armee-
Oberkommandos im deutschen Hauptquartier war , sind gestern
in Wien eingetroffen. Die Umgebung des Hotels Meißl u
Schaden war gestern den ganzen Tag über von Tausenden von

Menschen umlagert, ebenso das ganze Präsidium . Nachm-t-
tags wurde im altberühmten Modenpalais die Leiche ausge¬
bahrt Außerordentlich zahlreich sind die Kondolenzen, die in
Wien aus telegraphischem Wege ankommen und ebenso zahl
los Beileidstelegramme oller in Wien weilenden Mitglieder
des Minifterhaikies und der Aristokratie. Am Dienstag wird
die Leiche eingesargt und am Mittwoch mittels Sonderzuzcs
nach Graz üoerführt.

Bafel , 23. Okt (Zens.  Frkft .) Havas . Zn ihrer
Besprechung der Ermordung des Grafen Stürgkh erklären
die Parife ? Zeitungen, eine solche Tat eines gebildeten Men¬
schen gegen eine repräsentative Persönlichkeit der Regierung
beweise unleugbar die Verwirrung der Wsister, den Zorn und
die Müdigkeit der Massen. Welches auch immer die Gründe
der Tat seien, so komme ihr doch eine unbestreitbare Trag¬
weite zu. _

Kindersterblichkeit in der Kriegszeit.
Der vielfach begegnenden Vorstellung, als ob die Kin¬

dersterblichkeit in der Kriegszeit einen größeren Umfang an¬
genommen habe, als in den vorangegangenen Friedensjahren,
hat der StaatssekrMr des Reichsamts des Znnern Dr.
Helsserich im Hauptausschuß des Reichstags durch Vorle¬
gung amtlicher Zahlen ein Ende gemacht. Danach hat die
Säuglingssterblichkeitzu Anfang des Krieges eine Erhöhung
erfahren, hat sich dann aber bald vermindert und in der
ersten Hälfte des lausenden Jahres einen beträchtlich niedri¬
geren Stand als vor dem Kriege erreicht. Von .100 Neu-»
geborenen sind gestorben im Zähre 1911 18,9, in den Zahrcn
1912 und 1913 je 14,1 im Jahre 1914, von dem fünf
Monate in die Kriegszeit fallen, 15,6, in dem folgenden,
ganz der Kriegszeit angehörenden Jahre dagegen nur 14,5,
also wenig mehr als in den bisher günstigsten Friedensjahren,
und nur 12,9 in dem ersten Halbjahr 1916, d. h. erheblich
weniger als in den bisher günstigsten Friedensjähren . Bus
diesen erfreulichen Ergebnissen der amtlichen Erhebungen geht
hervor, daß ungeachtet der außerordentlich stark vermehr n
Erwerbstätigkeit unserer weiblichen Bevölkerung die Säug¬
lingspflege vielleicht noch mehr als vor dem Kriege zu
ihrem Recht gekommen ist, in erster Linie dank der weitgehendet
behördlichen Fürsorge für Wöchnerinnen und stillende Mittler^
und ferner, daß die großen Schwierigkeiten der Volkser»
nährung, die fortlaufend mit der Kriegsdauer gestiegen find..,
zu einer größeren Kindersterblichkeit, 'die gefürchtet werden-
durfte , glücklicherweise nicht geführt haben. Auch das ich
ein Zeugnis der Kraft unseres Durchhaltens , das uns voller
Vertrauen in die Zukunft blicken läßt.
vir vussrn und ihre Bundesgenossen

Auf Grund der Aussagen von in den Karpathen --
kämpfen gemachten ruffischen Gefangenen bin ich, so wird
der „Neuen Freien Presse" in Wien geschrieben, in der Lag ?,
folgende bemerkenswerte Aeußerungen von Offizieren u d
Soldaten wiederzugeben:

Ein russischer Hauptmann sagte in Bezug auf das Ver¬
hältnis der Russen zu den Rumänen : Nach der Niederlaie
der Rumänen bei Hermannstadt hat die Stimmung im
russischen Heer gegen Rumänien, die niemals begeistert war.
weil es durch volle zwei Jahre sowohl die Zentralmäckie
als die Ententestaateu, insbesondere Rußland , irreführte und
ausnützte, umgeschlagen. Schon die schmähliche Niederlage-
bei Tutrakan .hat bewiesen, daß die Rumänen keine eben¬
bürtigen Bundesgenossen sind. Die ttäglichen Mißerfolge bei?
Hermannstadt und nachher bei Kronstadt haben das ruffis.be
Urteil über die Rumänen als Soldaten vollauf bestätigt.
Die russischen Offtziere freuten sich offen, daß die Rumänen
Prügel bekommen, weil sie es verdienten. (Diesen letzten
Satz habe ich wörtlich aus dem Protokoll abgeschrieben.)

Weiter sagte der russische Offtzier, eigentlich hätten wir
lieber auf die rumänische Hilfe verzichtet, weil sich schon in
den ersten vier Wochen gezeigt hat , daß die Rumänen uns
nicht bloß Munition wegnehmen, sondern auch unsere
Menschen brauchen. Wir hätten am liebsten gesehen, wenn
Rumänien nicht in den Krieg eingegriffen, sondern den
Durchmarschunserer Truppen gegen die bulgarische Grenze
gestattet hätte. Das wäre für Rußland die richtige
rumänische Hilfe gewesen. Heute stellt sich jedoch Rumäniens
Hilfe als ein doppelschneidigesSchwert für Rußland dar.

Ueber das gegenwärtige Verhältnis der Russen zu
den Engländern und Franzosen befragt , sagte der russische
Offizier : „Nicht nur die russischen Soldaten , auch das
russische Volk hat über die Bundesgenossen vage Vor¬
stellungen. Im großen und ganzen glauben und wissen
speziell die konservativen Elemente tm Offizierskorps, dis
zu den höchsten militärischen Persönlichkeiten, daß die Russen
die Kosten für die Franzosen und Engländer bezahlen werden.
Darüber sind sich diese russischen Kreise im klaren. Nachdem
aber einmal das Bundesverhältnis besteht, erfüllen die Russen
treu ihre Pflicht, was sie aber nicht hindert , gerade um
dieses Bundesverhältnisses Willen bange in die Zukunft zu
sehen.

Ein intelligeuter gefangener russischer Soldat aus
Odessa, der die wirtschaftlichen Verhältnisse Rußlands gut
kennt, sagt, daß die Teuerung der unentbehrlichsten Lebei.s-
mittel ungeheure Dimensionen angenommen habe. Beso.>
deps fei die Zuckernot groß. Der Gefangene stellt das ( t-
gebnis der heurigen Ernte als schlecht hin, und verweist zur
Bekräftigung seiner Behauptung darauf , daß nach russischen
Blätterberichten, die er noch anfangs September gelesen,
der russische Landwirtschaftsminister sich in einer Rede sehr
pessimistisch über die russische Ernte des Jahres 1916 geäußert
habe,

Aus allen protokollierten Aussagen der russischen Ge¬
fangenen spricht große Kriegsmüdigkeit und gewaltige Fr »e-
denssehnsucht im russischen Heer. Hingegen werden die Nach¬
richten über revolutionäre Strömungen als Märchen be¬
zeichnet; gerade die revolutionären Elemente feien in Ruß¬
land die wildesten Kriegshetzer.

Lskslev und vermischter teil
\ Limburg,  den 24 . Oktober 1916

Der General Winter rückt an.
Dir Borausbestimmung der Witterung einer Jahreszeit

ist ein schwereres Stück Arbeit, als sich manche freiwillige
Meteorologen träümen lassen, und es passiert immer nock,
daß ein erfahrener alter Schäfer mit seinem Wissen obenauf
bleibt und bie b-rufsmäßigen Wettermacher besiegt. Es kann
aber nicht in Abrede gestellt werden, daß die Wetterbestimmung
in den letzten zehn Jahren recht große Forttchritte gemacht
hat. Jetzt rückt der General Winter an, den die Russen schon
1914 als ihren natürlichen Verbündeten betrachteten, während
er uns in Wahrheit hilfreich zur Seite stand. Der letzt-
Winter war feucht, reich an Niederschlägen, ein Wettercharak-



Irr den auch das Jahr im wesentlichen leibehaltcn hat. Die
Wettermacher, die einen kalten Winter prophezeit hatten, waren
also in einem Irrtum befangen gewesen.

Wie wird sich der Winter von 1916 auf 1917 gestalten?
Es sind schon allerlei Anzeichen aus der Natur und aus dem Tier¬
leb ü berichtet worden, die abermals auf das Eintreten eines kalten
Winters gedeutet werden. Nach der starken Abkühlung, die
bei Frühling, Sommer und Herbst gebracht haben, ist es
allerdings wahrscheinlich, daß wir eine Frostperiode bekommen
weiden. Aber diese braucht weder einen strengen noch einen
langen Winter zu bedeuten; die Abkühlung hat im Gegenteil
in Verbindung mit der Feuchtigkeit sehr lange gedauert, daß
sehr wohl in mäßiger Zeit eine Wendung nach milder und
schöner Seite sich einstellen kann, so daß wir nicht nur ein
zeitiges, sondern auch ein normales Frühjahr erleben würden.

Als Grenze für den Schneetermin gilt für Deutschland
iw allgemeinen der Martinstag. Deshalb heißt es auch im
Volksmund: «Sankt Martin kommt auf einem Schimmel ge-
r-tt-n." Das sind noch drei Wochen, aber es haben sich
idH,n zeitiger Schneefälle gezeigt, die auch diesmal eintreten
mögen. Darum find die Mahnungen für die rechtzeitige
Kartoffelbergung und für den Transport durchaus angebracht
gewesen.

Im allgemeinen haben wir also keinen Anlaß, dem Marsch
des Generals Winter mit besonderer Besorgnis entgcgcnzu-
schen, wenn wir auch die selbstverständlichen Zurüstungcn
lucht außer acht lassen wollen. Beachtet soll werden, daß
Bäume und Sträucher eine reiche Fülle von Laub spenden,
das den Landwirten und Gärtnern sehr willkommen ist.

Frauen Hilfe . Heute,  Dienstag , nachmittags
21/„ Ühr, findet im Evangelischen Gemeindehause
in Limburg  eine Mitgliederversammlung der
Frauenhilfe  des Evangelisch-Kirchlichen Hilssvereins im
Bezirk Wiesbaden statt, zu der die Vorsitzende, Frau Kon- (
jistorial-Präsident Ernst einlädt. - I

*** Eine einfache Volkszählung  ist , wie Herr
von Batocki im Hauptausschuß des Reichstages ankündigte,
für den 1. Dezember im ganzen Deutschen Reiche angekündigt
worden.

*** Vom Z wetschenkraut.  Manche Hausfrauen
werden beim Nachsehen ihres Zwetschenkrauts die unange¬

nehme Entdeckung gemacht haben, daß sich auf der Oberfläche
des Krauts Schimmel gezogen hat. Und das Kraut war
doch so lange und gründlich gekocht worden. Es kann da
nur an der knappen Zuckerung die Ursache liegen. Gewiß,
man hatte auch in früheren Jahren mit ganz wenig Zucker
eingekocht und kann sich eigentlich nicht entsinnen, ob das
Zwetschenkraut dadurch schimmelig geworden ist. Wenn es
in diesem Jahre anders ist, so mag es u. a. auch daran
liegen, daß der natürliche Zuckergehalt der Zwotscken dies¬
mal ein geringerer war, hatten doch die Früchte so wenig
Sonnenschein. Es bleibt den Hausfrauen, die diese unan¬
genehme Entdeckung gemacht haben, eben nichts anders übrig,
als das Kraut nochmals zu kochen. Verderben darf nichts,
auch hier muß durchgehalten und die Arbeit des Einkochens
nochmals getan werden. Je eher dieses getan wird, desto
weniger geht von dem wertvollen Aufstrich verloren.

*** Kriegsbeschädi gten - Fürsorge.  DerLan-
desausschuß für Kriegsbeschädigten-Fürsoge im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden, dessen Vorsitzender Herr Landeshauptmann
Krekel  in Wiesbaden ist, hat auf den 29. und 30. Oktober
1916 einen Berufsberatertag nach Frankfurt  a . M. ein¬
berufen. Der Zweck dieser Tagung ist, die bisherigen Er¬
fahrungen in der Kriegsbeschädigten-Fürsorge auszutauschen
und neue Anregungen zu geben. Vorgesehen ist am Sonntag,
den 29. Oktober eine Besprechung abends 8 Uhr im 1. Stock
des Kaffee Hauptwache. Am Vormittag den 30. Oktober
sollen von 9 Uhr ab die Einrichtungen der Frankfurter
Kriegsbeschädigten-Fürsorge besichtigt werden. Um 2 Uhr
beginnt die Tagung in her Aula der Gewerbeschule. Die
Tagesordnung sieht folgende Vorträge vor : lieber Renten¬
fragen und Kapitalabfindung: Referent Herr Bürgermeister
Dr. Luppe; Ausbildungsmöglichkeiten im Bereiche des 18.
Armeekorps, insbesondere für Kriegsbeschädigteaus der Land¬
wirtschaft: Referent Herr Dr. Liertz (Sanitätsamt , 18. Ar¬
meekorps) ; Innere Kriegsleiden, insbesondere Gehirnver¬
letzungen und Nervenleiden: Referent Prof . Dr. Goldstein;
Geschäftsbericht und Berufsberatungsfrage: Referent der Ge¬
schäftsführer Stadtverordneter Balzer. Ferner ist die Be¬
sichtigung der .Gewerbeschule sowie einer kleinen ip der Ge¬
werbeschule untergebrachten Ausstellung(Arbeiten von Kriegs¬
beschädigten) vorgesehen. Zu dieser Tagung werden die
Berufsberater sowie die örtlichen Vertrauensmänner und
alle diejenigen, welche in der Kriegsbeschädigten-Fürsorge
in dem Regierungsbezirk Wiesbaden Mitarbeiten, fieundlichst
eingeladen und um rege Beteiligung ersucht.

Feksrmtmschuuse» ««d Anzeige«
der Ktadl Ambnrg.

Kartoffel-Versorgung.

Zlnk-illMi'
llir

Alle diejenigen Haushaltungen, welche sich auf Grund der
ausgestellten Bezugsscheine bisher noch nicht mit Kartoffeln
eindecken konnten, sowie diejenigen, welche einen Bezugsschein
nicht in Anspruch genommen haben, werden ersucht, den Kar¬
toffelbedarf bis zur neuen Ernte am Mittwoch , den 25.
d. Mts . in der Zeit von vormittags 9 bis 1 Uhr
mittags aus Zimmer Nr. 14 des Rathauses anzumelden.
Auch dir Krieger» und Armenfamilien haben die Meldung zu

für Militär- Uniformen
für sofort gesucht.

ei statten. '■
Lebensmittelkarte, sowie Brotbücher und Bezugsschein sind

vorzulegen.
Limburg (Lahn), den 23. Oktober 1916.

6(249 Der Magistrat.

Zwei Geldbörsen mit Inhalt und Geldbetrag
gefunden . F. L. 31, 33 u. 35/1916.

Limburg, den 23. Oktober 1916.
3 249 Die Polizeiverwaltung.

Bclrijft Aificichmg fSk lRWhche freie
Arbeitet im lnntmrWsWeii uni,

ßlubmerks-jy. Benfe.

sind wieder einge¬
troffen bei 6(247

Diejenigen hier wohnhaften Arbeiter und Handwerker,
welche schon 25 Jahre « nd länger in einer und der-
selben Arbeitsstelle im landwirtschaftlichen oder Handwerks-
bezw. Fabrikbelriebe beschäftigt sind, wollen dies unter Angabe
ihier Bor- und Familiennamen, des Datums und Ort ihrer
Geburt, des Betriebes, bei welchem sie arbeiten und des
Datums des Diensteintrittes im Rathause , Zimmer
Nr . 4 , bis zum 28 . d. Mts . mündlich oder schriftlich
au zeige« .

Gleichzeitig ist auch anzugeben, ob die betreffenden Arbeiter
schon eine Auszeichnung— gegebenenfalls wann und welche
erhalten haben.

Limburg, den 21. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

4(248 Haerten.

FagerraM
per sofort  zu mieten ge¬
sucht. Gest. Angebote unter
Nr. 1(249 an die Expedition
dieses Blattes.

wird bei mäßigem Honorar
erteilt. 5(23
Näh. Obere Schiede 11 III.

Ocsfeutliche Bekanntmachung.

«Mhblrnen.
elektrische
Lampen.

Emailleschilder,
Gedenkmünzen

liefert in kürzester Frist

G . 11. P . Iiabonte
Zigarrengeschäft & Agenturen

Kornmarkt. 4(249

■■ ™rr- w , = ■■■ ■

inseriert man mit
gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

Das Sparkassenbuch Nr. 5226 ausgestellt für Frau Mar¬
garetha Stoll Ww . in Offheim ist abbanden gekommen.
Der etwaige Besitzer des Buches wird aufgefordert, feine ver-
wetntlichen Ansprüche binnen3 Monaten vom Tage der erst¬
maligen Veröffentlichung dieser Bekanntmachung an gerechnet
bei der Kreissparkassedes Kreises Limburg geltend zu machen.
Nach fruchtlosen Ablauf der Frist wird das alte Sparerkonto
gelöscht und der Einlagebestand auf ein neues Konto übertragen.

Limburg,  den 23. Oktober 1916.
Kreisfparfaffe des Kreises Limburg:

2< 249 Grammel.

«W das nageln am
.Stock in Eisen'nickt!

DklMkMi Reichtums
durch die Druckerschwüfik.

Dieses wahre Wort Barnums hat auch

= im Kriege =
Gültigkeit und sollte jeden Geschäftsmann ermun¬
tern, durch zweckmäßige und ständige Insertion
im „Limburger Anzeiger “ auf sein Ge¬
schäft hinzuweisen.

Die Leser des „Limburger Anzeiger" gehören
den kaufkräftige « Kreisen der Bevölkerung
an, wesbalb Inserate von bestem Erfolg begleitet
sein müssen.

XXXX£

2*2 Die Handelskammer  teilt uns mit7
Anordnung des Kriegsministeriums sollenn.cht kriegsbrauch^
Pferde-Geschirre zum Abschätzungswerte verkauft werden, cv*
tercssenten erteilt die Handelskammer Limburg nähere

• fünft.

- s*» Zivilkleider für Urlauber.  Mannschgs^
i (Unteroffiziere und Gemeine) dürfen auf Urlaub nur dann
I Zivilkleidung tragen, wenn die beurlaubenden Vorgesetzten dß
' Genehmigung dazu erteilt und einen Vermerk darüber ails
1 den Urlaubsscheinen ausgenommen haben. Beurlaubte Heeres.
( angehörige sind vor Urlaubsantritt auf die erforderliche

rückhaltung bei Gesprächen, insbesondere über militärische Ans
gelegenheiten, hinzuweisen

Die Frist für die Anmeldung der auslün.
bischen und der im Ausland befin blichen Wert¬
papiere  läuft am 31. Oktober d. Js . ab. Bei der Wichl
tigkeit dieser Bestandsaufnahme, die schon durch die auf
die Unterlassung der Anmeldung gesetzten strengen Strafe?
(1500 Mark Geldstrafe oder drei Monate Gefängnis) ent¬
sprechend hervorgehoben wird, seien sämtliche Besitzer aus¬
ländischer usw. Wertpapiere nochmals auf die Verpfhch,
tung hingewiesen, daß sie ihren Besitz an Aktien, Anteil¬
scheinen, Zertifikaten, Schuldverschreibungen jeder Art, die
von ausländischen Gesellschaften, Gemeinwesen, Staaten usw.
ausgegeben worden find, ferner auch ihren etwa im Au-̂
land befindlichen Besitz an (inländischen oder ausländischen)
Wertpapieren bei der Reichsbank mit dem dort erhältlichen
vorschriftsmäßigen Formular bis zum 31. Oktober 1916
anzumelden haben. Anmeldepflichtig ist in erster Linie stets
der Eigentümer der Wertpapiere. Hat er aber die Wert¬
papiere an eine inländische Bank, Sparkasse, Kreditanstalt.
Genossenschaft usw. oder an einen inländischen Kaufmann im
Betriebe dessen Handelsgewerbes unverschlossen zur Aufbe¬
wahrung oder als Pfand übergeben, so liegt dem betreffenden
Verwahrer die Anzeigepslicht ob.

Oeffentlicher Wetterdienst.

WetterauSficht für Mittwoch, den 25 Oktober 1916.
Meist wolkig, zeitweise Regen, noch etwas milder.

d  Im Verlage von Rud . Bechtold & Comp , in A
5 Wiesbaden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buch- 1
■ und Schreibmaterialien-Handlungen) : A

| NGnischkk AllMtin« i
n Kandes-Kalender I
! fürLdas Jahr 1917. Redigiert von W. Wittgen. —

68 S . 40  geh. — Preis 30 Pfg.
Inhalt:  Gott zum Gruß I — Genealogie des

A Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf
» das Jahr 1917. Jahrmärkte- Verzeichnis. — Sem
n Ungarmädchev, eine Erzählung von W. Wittgen. —
, Mit dem Nassauer Landsturm in Belgien vonW. Wittgen.
j — Die Nottrauung, ene heitere Geschichte von K. v.

■ d. Eider. — Jungdeutsche dichterische Kriegsergüsse.
8 — Bei Kriegsausbruch in Aegypten von Missionarin
» G.Noack.—Wie der Gemüsebau zum Segen werden kann.
■ —Klaus Breuningks Osterurlaub. — Jahresübersicht.
, — Vermischtes. — Anzeigen.
S 8(210 Wiederverkäufe » gesucht.

■:
■
■■■»

1»

U»»

Jür Gisenbahnöau
ein Bawführer,

ein Polier
erfahren in Herstellung von Betonarbeiten zum sofortigen Eilk-
tritt bei dauernder Stellung gesucht.

Baugeschäft Stef . Szjmkowiak,
2(248 Berg .-Gladbach.

Ursprungszeugnisse
zu haben in der Kreisblatt -Druckerei.

zeigt »m llneil deveuiender polttrker un > Gelebter
hM‘JHortKn öi»  t :n0 cwn. Hdrtvnaer ^
auf da» iKäfidttaie imf>volnttH». !' der, ; : :
Bas große Kmanj? und . uai
informier rafft w»P #u»*T(£Tio öfter * ur.f | J
Äegebe»' ?e,fcn ftnuazneu»-- u .»> «-> «tri . '

|2tna ; wochemk, uuö die ulminern
(T̂ roui? aller großen Ereignisse In der

ua/?ti SormrastStieuugeu»er öeno>eU»Lach:ete'au
(ätze, lm Roen enteil die£ >r?' ’Tpmr , rfler

Uutortn oervsiemticht. ftbormvtncut*
—j.. aui Du, Aolstsfte . ’rrftiiLnt aste pouauitalieu tut'““' t rP 'ark Pi. n\ ynattii).
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